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Agk . Gbercrrnt Wagotö.
Auf die in der Beilage zum heutigen Bezilkramlsbiatt

abgedruckten
Verfügungen des K. Mi «, des Jnuer » vom 30.Okt. 1915,
detr. Höchstpreise für Milch , Butter und Käse,
betr. Regelung - er Versorg ««- « it Milcherzeug-
«ifsen, insbesondere mit Butter und Käse, und
betr. Bestimmungen über den Versand von Butterund Käse, (Staatsanzeiger Nr. 256, Beilage) wird hin-gewiesen.

Die Herren Ortsvorsteher wollen die Regelungzur Kenntnis der Beteiligten und der Bevölkerung dringenund die Beteiligten dabei namentlich auf dis Vorschriftenüber dis Anzeigepflicht nach den §§ 8—11 der VerfügungHinweisen.
Spätestens bis znm 10 . Nov . ds . Js . find dieAnzeigen der Hersteller von Butter und Käse und derKleinhändler, nachdem sie auf ihre Vollständigkeit undRichtigkeit, namentlich auch in der Richtung, ob die in § 11der Verfügung verlangten Belege beigebracht sind, geprüftworden sind, nebst Belegen mit einer Beurkundung darüberdem Oberamt vorznlegen, daß weitere Handels- und Ge¬werbebetrieb?, in denen Butter und Mse hergestellt odermit diesen Gegenständen Kleinhandel getrieben wird, im

Gemeindebezirk nicht vorhanden sind, sowie daß der Inhaltder Anzeigen der Hersteller nach der Kenntnis des Orte-
Vorstehers den Tatsachen entspricht. Wenn sich in einemGemeindebezirk keine Gewerbebetriebe der genannten Artbefinden, ist zum selben Tage Fehlanzeige zu erstatten.

Die Veränderungsanzeige » gemäß § 9 Abs. 3haben die Ortsvorsteher««mittelbar an die Landes-
versorgnngsstelle mit der Beurkundung einzusenden, daßder Inhalt nach Kenntnis des Oktsoorstehers den Tatsachenentspricht.

Die Ortsvorstrhrr haben den Ersuchen der Landesver-
sorgungsstells um Unterstützung zu entsprechen und selbstän¬dig bei der Durchführung der Verfügung in jeder möglichenWeise mitznwirken. Sie machen der Landesoersorgungs-
stelle Mitteilung, wenn sie Mängel in der Durchführungbeobachten, soweit es ihnen nicht möglich»der nicht gebotenerscheint, ohne Weiteres selbst einzuschreiten.

Die Beamten der Polizei sind mit entsprechenden
Weisungen zu versehen.

Den 1. November 1915. Komme rell.

Deutschlands Wende.
Des Deutschen Volkes Seele loht in Heilgen Flammen.
Endlich wachen und beten wir wieder zusammen.
Es riß der Geist uns hoch hinauf aus wirren Zeiten,Wir ahnen schauernd schon den Sin« der Ewigkeiten.
Im Gang der Dinge hören wir das fich're SchreitenDer neuen Weltenzukunft, neuer Herrlichkeiten.

Karl Ernst Knodt.

Gelassenheit.
Kl« Mahnruf aus dem Aekde.

Von Dr. Wilhelm H- r.
Ich weiß jetzt, was Ihr am meisten nötig habt, IhrDaheimgebliebenen. Gelassen heit! Aus einem reichlichen

Dutzend von Briefen habe ich's erfahren, daß Ihr vorn und
hinten nicht ausreicht mit all Eurem guten Willen. Dereine ärgert sich über die „Kriegshetzer", der andere über die„Flaumacher". Der will haben, daß die Bürgersfrauenmit niedergeschlagenen Augen und dunklen Kleidern einher-gehen; jener wünscht Hells freudige Farben und lächelndeJungfrauen, damit das Herz der Verwundeten erbaut werde.Als Warschau erobert wurde, tadelten die einen, daß keine

echte Begeisterung mit Raturgemalt aus dem Herzen desVolkes hervorgebrochen sei, während andere bitter darüber

! Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 2. Nov.

Amtlich. (Tel .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Abgesehen von starke« feindliche« Fenerüberfäl-

le« auf die Bntte de-Tahnre und lebhafte » Artille-
riekämpfe« auf der Front zwischen Maas und Mosel
ist nichts von Bedeutung zu berichten.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Geueralfelduwrschalls». Hmdeuburg:

Südlich der Bahn Tnkknm—Riga hat unser An¬
griff beiderseits der Aa weitere Fortschritte gemacht.
Vor Dünabnrg wurde auch gestern heftig gekämpft.
Mehrfache starke russische Angriffe sind blntig abge-
wies?« . Die Kämpfe zwischen Swenten - und Ilsen-
see sind noch im Gange. Ueber SV« Gefangene fie¬
len in unsere Hand.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern:

Nichts neues.

Heeresgruppe des Generals von Linfinge« :
Die Russen versuchte«, nufer Vorgehen west¬

lich von CzartorySk durch Gegenangriff auf breiter
Front und in dichten Mafien zum Stehe » zu bringe ».
Sie sind n»ter schwerste» Verl »ste» zurückge¬
worfen . Unsere Angriffe wurden daraus fortgesetzt.

Bei Tiemikowee war es den Raffe » oorübergeyend
gelungen, in die Stellungen der Truppen de» General»
Grasen von Bothmer einzndringe ». Durch Gegen¬
stoß gewannen wir unsere Gräben zurück und nah¬
men über 666 Russe« gefangen . Der Ort Giemi-
kowee selbst wurde nach erbittertst «« Nahkämpfen heute
morgen zum größten Teil wieder erstürmt , wobei wei¬
tere 2666 Gefangene gemacht wurden.

Balkankriegsfchaxplntz:
Nördlich und nordöstlich von Caeak ist der Austritt

klagten, daß ein gedankenloser„Hurrapatriotismus" daszwar gewiß erfreuliche, aber doch noch nicht entscheidendeEreignis überh Gebühr aufgebauscht habe. Und nun garder Frieden! Fünf Stimmen, die Klagen, daß man zuviel
darüber spreche, sieben Stimmen, die im Gegenteil vermiffen,daß man im deutschen Volk die Friedensfrage nicht ernstgenug nähme.

Freunde! Deutsche! Liebe Brüder! Warum laßtIhr nicht den Strom des Empfinden» in solcher Zeit ruhig
schwellen und fließen? Es kann ja gar nicht anders sein,als daß solch« ungeheuren Eriebniffe je nach der Berschie-denheit unserer Seelen ganz verschiedenes Echo in uns er¬wecken. Eine Mutter, die Söhne im Felde stehen hat,muß die nicht anders empfinden als der junge Offizier, dergegen den Feind reitet? Der kleine Händler, der in wirt¬
schaftlichen Sorgen steckt, hat er nicht das Recht, das Pr »-blem„Krieg" ein wenig anders zu empfinden als der Fabri¬kant, besten Betrieb„angepaßt" und „eingegliedert" ist?Mehr Gelassenheit, Ihr daheim!

Es kommt in diesen Zeiten mehr auf Liede  an alsauf Kritik. Soll aber Kritik  geübt werden, meinFreund, so fasse Dich an Deiner eigenen Nase. Bist Dain Deinem eigenen Leben der wahre Krtegsdeutsche? HastDa den würdigen Ernst, gepaart mit der ruh'gen Heiterkeit,die ganze Gesellschaftsklassen zu beleben vermag? StemmstDu Dich dem törichten Klatsch und den kleinen Gehässig¬
keiten entgegen, die der Krtegsalltag periodisch heranschwemmt?
Tröstest Du die Witwen mit starkem Trost, sprichst Dumit dem beurlaubten und dem verwundeten Soldaten ein

aa» dem Bergland südlich von Grn . Milauovac in
da» Tal der westliche« (Solijska) Morava erzwungen.
Caeak ist besetzt. Die Höhe» südlich von Kragnjevac
find genommen.

Beiderseits der Morava ist die allgemeine Linie
Bagrdan —Defpotovae überschritte ».

Die Armee de» General» Bojadjeff hat am 31.
Oktober die Bezdan -Höhe, westlich von Slatina , an
der Straße Knjazevae —Soko -Bauja und die Höhe»
beiderseits der Tnrija , östlich von Tvrljig , in Besitz
genommen. Im Risavatal , nordwestlich von Bela
Palanka wurde Brandol überschritte«.

Oberste Heeresleitung.
Die «nerfchüttetliche Mauer am Jfouzo.

Wie «, 1. Nov. (WTB.) Amtliche Mitteilung vomI . Nov., mittags:
Rassischer Kriegschanplatz.An der Schar « haben K. und K. Truppen einen

Nachtangriff nach heftigem Handgemenge abgewiesen. Ander Korminfront haben wir mehrere starke Nachtangriffeabgeschlagen. Nördlich Vieniava an der Strypa ent¬wickeln sich nach einem abgewiesenen Angriff neuerlich
heftige Kämpfe.

Auf dem nordöstlichen Kriegsschauplatz beträgt dieOktoberbeate der demK. undK. Oberkommando unter¬
stehenden Armeen 142 Offiziere, 26 VV6 Mann , 44
Maschinengewehre , 1 Geschütz, S Flngzeuge undsonstige- Kriegsmaterial.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Der am 18. Oktober einqeleitete am 28. mit frischenTruppen erneuerte dritte Ansturm - er Italiener gege»unsere küstenländische Front beginnt z« erlahme «.Gestern stieß der Feind zwar noch gegen den Nordlän¬der Hochfläche von Doberds mit starken, an mehreren an¬deren Stellen mit schwachen Krästen vergeblich vor. SeinAngriff ist jedoch mehr allgemein. Mag der Kamps auch

nochmal ousflammen, die von der italienischen Heeresleitungmit großen Worten anqekündigte. an der Hanptfrontmit wenigstens 2S Infanteriedivisionen versuchteOffensive ist an der unerschütterlichen Mauer unserer
siegersicheren Truppen zvsammengebrochen, die zweiwöchigeJfonzoschlacht für «nfere Trnppen gewonnen , un-sere Kampffront durchweg unverändert. Ebenso behielten
die Verteidiger von Tirol und Kärnten ihre seit Kriegr be¬ginn heldenmütig behaupteten Stellungen sest in Händen.Durch diese Erfolge hat unsere bewaffnete Macht neuerdings
ernste», tüchtiges Wort, da» gleich fern ist von tenja-ions-
lüsterner Neugier und »erderblicher Verwöhnung?

Die Liebe zum Vaterland ist eitel Wind, wenn sie sichnicht betätigt in Liebe zu den einzelnen Volksgenossen.Statt über Freund und Nachbar zu schelten, versuche Duzu versteh»», weshalb sie in ihrem Empfinden abweichenvon dem Deinen. Bleibe gelaffen ln all dem Drängen und
Rufen und Fragen und nimm es als selbstverständlich hin,daß die großen Ereignisse nicht alle Menschen ehrfürchtigund fest gemacht haben, hilf aber Deinen Brüdern und
Schwestern zum wahren großen Erleben.

Ihr seid jetzt alle Seelsorger von Beruf, Ihr Daheim¬gebliebenen. Vertrauet einander, liebet einander und bauetden Geist unserer ungeheuren Zelt!
Gelaffenheit ist nicht Gleichgültigkeit. Es ist Selbst,beherrschung,  nicht» anderes. Willst Du Dich hingebe»dem Volk und Vaterland, wie der Krieger sich hingibt,freudig und ganz? Wohl, Du kannst es tun. Aber wer

sich hiugeben will, muß sich zunächst besitzen, muß seinerselbst Herr sein, sonst kann er nicht bienen.
Trachtet»ach der echten, heiligen Gelassenheit im Kriege!

(Franks. Z.)
Unser Reden von Humanität ist unerquicklich ohneTat.  Es ist unendlich schwerer, einen einzigen  Men¬

schen glücklich zu machen, als ein ganzes Leben lang fürdie Menscheit schwärmen.
Otto Ludwig.



bewiesen, wie eitel und haltlos alle Ansprüche des einstigen
Berbündelen auf die südwestlichen Grenzgebiete sind, die er
durch hinterhältigen Rückenangriff leichthin erobern zu kön¬
nen vermeinte. In den Kämpfen der zweiten Oktoberhälfte
verlor der Feind mindestens 150 000 Man «.

Eüdöstlicher Kriegsschauplatz.
Im Raume westlich der großen Morawa haben die

verbündeten Streiikräsie unter stellenweise heftigen Nachhut-
Kämpfen die Höhen südlich und südöstlich Gr . Milano-
vac und Kragnjevae erreicht. Zwischen7 und 8 Uhr
vormittags wurden heule auf dem Arsenal und der Kaserne
von Sragujevac die österreichisch-ungarische und
knrz nachher die deutsche Flagge gehrtzt.

Im Flußwinkel zwischen der Morawa und Resaoa
haben deutsche Truppe « nach heftigen Kämpfen die
beherrschende Höhe Triduuovo -Brdo genommen.

Bulgarische Kräfte haben auf der Sr-aße nach
Paraztn die Höhenw sll-ch Piamnica und im Nisavaisle
die Höhen westlich Bela Palanka erkämpft.

Die bisherige Grs « tbeute der deutsche» und
österreichisch-ungarischen Truppe « des Generals o.
Koevetz beträgt 20 Offiziere, gegen 8000 Mau «,
S2 Geschütze, S Maschinengewehre , über SO Mn-
«itiausfuhrwerke , einen Tcheivwerfer , viele Ge¬
wehre und Arttüerieurunitiou und sehr viel Jn-
fauterierunvitisu . Ueberdies wurden 45 alte und
gesprengte Geschützrohre erbeutet.

Das betrogene Bulgarien.
Der von 3. E. Frhrn. v. Grotthuß herausgegebene

„Türmer" (Stuttgart, Greineru. Pfeiffer) bringt in seinem
ersten Rovemberhest eine zufammenfaffende Betrachtung der
Geschicke und Geschichte Bulgariens in den letzten Jahren,
die gerade in der jetzigen Zeit besonders aufmerksame Leser
finden wird. Der VerfasserI . R. de la Espriella stellt vor
allem fest, daß beim Eintreten Bulgariens in den Welt¬
krieg Staatspolitik und Bolksstimmung durchaus einig find.

„Die Tatsache des Jahres 1912, daß Staaten, die sich
zu einem brüderlichen Bündnisse gegen die Türkei zusam-
»enschlofsrn, diese in einem groß geführten Kampfe besiegten,
dann aber bei der Beuteteilung selbst in einem Kriege gegen¬
einander»orgingen, wirkte so unsympathisch, daß der Unein¬
geweihte in begreiflichem Widerwillen alle Völker dort unten
am Zipfelchen Europas in ihrer moralischen Beurteilung
ochselzuckend in einen Tops warf. Für den Eingeweihten
freilich mußten schon damals die Tatsachen, die zu diesem
Kriege führten, eine solche Beurteilung, soweit sie sich aus
Bulgarien erstreckte, hinfällig machen. Wo wir nun aber
die unlautere Ränberdyaastie Serbiens kennen gelernt haben
und rückwirkend folgern können, daß Rußland seine Freundes¬
hand Bulgarien gegenüber zynisch beschmutzte, finden wir
erst recht eine Bcstiuigung. daß Bulgarien durch die weiteren
russisch-serbischen Absichten zu diesem Kriege direkt gezwungen
wurde.

Die Könige von Bulgarien und Serbien trafen vor
Kriegsausbruch des Balkanbundes gegen die Türkei eine
geheime Abmachung dahin, daß nach siegreicher Erledigung
der Türkei der SüdabschnUt Mazedoniens, die Gegend von
Monastir, Ochrida, Prtlep und Wales, welche schon seit
Jahren ganz unter bulgarischem Einfluß stand, an Bul¬
garien fallen sollte. N-ch Lage der Sache erschien dies so
selbstverständlich, daß irgendwelche Mesnungsverschledenheiten
darüber überhaupt gar nicht stattsanden. Obwohl auch in
Nordmazedonien Bulgarien durch sein planmäßiges kluges
Vorgehen den größten Einfluß besaß, wurde dieser Teil als
füiilige Zone betrachtet, man einigte sich dahin, sich dem
Schiedsspruch des russischen Zaren, wem dieses Gebiet zu¬
fallen sollte, zu unterwerfen.

Das „unstrittige" Gebiet von Südmazedonien ist ein
schönes Land mit fruchtbaren Feldern und ausgedehnten
Wälde.m. Dort liegt auch der bekannte Ochrida-See, welk-
verloren an diesem die Trümmerstätte des Schlöffe« des einst¬
maligen Zaren Samuel — Zeiten, die an die Größe Bul¬
gariens erinnern. Biele Kämpfe fanden früher gerade in
dieser Gegend gegen die Türkei statt. Historisch-bulgarischer
Boden, das Land der Sage, der vechäßenden Sage, daß
von dort das frühere mächtige Zarenreich wieder erstehen soll.'

Diese« Gebiet, das den Zankapfel des zweiten Balkan¬
krieges bildete, hielten die Serben nach der siegreichen Be¬
endigung des Türkenkrieges besetzt und weigerte» die ver¬
tragliche und auch sonst selbstverständliche Herausgabe an
das Königreich. Aus der Suche, einen„Grund" für big,
Nichtherausgabe vorzuschiebsn, griff Serbien zu dem Vor¬
wände. daß die Einhaltung des vor dem Kriege festgelegten
Vertrages durch Nichteinhaltung von bulgarischer Sette hin¬
fällig geworden sei. Laut dem Bettrage sei Bulgarien ver¬
pflichtet gewesen, 100000 Mann zu dem serbischen Heere
im Wardaial stoßen zu lasten, es habe aber nur 22000
Mann für diesen Zweck verwandt. Serbien habe « ehr
Truppen im Kriege ansgestellt als es verpflichtet gewesen
sei. Serbien habe das Küstengebiet am Adriatischen Meer
ausgeben müssen und nur im Interesse von Bulgarien nach
dem Waffenstillstand den Krieg wieder ausgensmme«. Wenn
man diesen„Gründen" entgegenhielt, daß Bulgarien die
schwersten Opfer in dem BÜndniskriege gekracht, daß es
durch seine entscheidenden Siege gegen die Masse des tür¬
kischen Heeres in Trazien fast allein den ganzen Krieg ent¬
schieden halte, konnte man schon damals nicht i« Zweifel
sein, ans welcher Seite das Recht lag. Für einen anstän¬
digen Staat gab es nach diesem ausschlaggebenden Erfolge
seines Alliierten und mit Rücksicht auf die ganze Sachlage
auch ohne die vertragliche Verpflichtung keine andere
Denkungs- und Handlungsweise, als die Ueberlassung des
rein bulgarischen Gebietteils. Aber auch der verwegene

serbische Versuch, die Nichiherausgabe des Landes zu recht¬
fertigen, ist von bulgarischer Seite schlüssig widerlegt worden.

Bulgarien stellte fest, daß es mit seiner Truppenabgabe
oder sonstigen Leistungen, die im Vertrage vereinbart wor¬
den waren, sich nach den Erfordernissen der Kriegslage, die
man vorher nicht bestimmen konnte, zu richten hatte. Nach¬
dem durch die Serben und die 32000 Mann bulgarischer
Truppen die schwächere Heeresmachl der Türkei in Msze-
donien völlig geschlagen war, hätte eine Zusendung dieser
von serbische: Seite jetzt tn Anspruch genommenen 68000
Mann überhaupt Keulen Sinn mehr gehabt. Der Mehrauf¬
stellung von serbischen Truppen hielt Bulgarien entgegen,
daß a ch von jener Se t̂e weit größe Truppenmassen, als
im Vertrage vorgesehen waren, eingesetzt wurden. Weiter
stellte Bulgarien fest, daß Serbien zwar auf die adriatische
Küste verzichtet habe und dies ohne Kenntntszabs an Bul¬
garien, daß aber Bulgarien auf die Küste des Marmors-
meeres seine Ansprüche habe aufgeben müssen. Der Krieg
sei aber nicht allein wegen der Eroberung von Adrianopel,
sondern auch wegen Skuiaris wieder ausgenommen worden.

Trotz dieser rechtlichen Feststellungen und der ganzen
überaus klaren Sachlage waren alle diplomatischen Ver¬
suche und selbst Drohungen Bulgariens, Serbien zur Ab¬
tretung des bulgarischen Teiles von Mazedonien zu veran¬
lassen, vergeblich. — Der vermeintliche Schutz- und Freund¬
herr aller Bslkanstsaten, das väterliche Rußland, hätte mit
einer ehrlichen Vermittlung diesen Streit zugunsten von
Bulgarien schlichten müssen— aber wie sollte er dies, wo
Rußland es doch wohl selbst gewesen ist, das Serbien zu
dem niederträchtigen Bündnisbruch mitoerleiret hatte.

Schließen wir zurück, so sind uns durch den heutigen
Weltkrieg dis Augen geöffnet. Der Dalksnkrisg war das
Vorspiel des heutigen Krieges. Rußland, dessen jahrhun¬
dertelange Politik sich als Ziel die Besitznahme von Ksn-
stsniinopel und damit den Ausfahrtshascn des Schwarzen
Meeres gesetzt hatte, konnte nur an der Besiegung und
Schwächung der Türkei Interesse haben. Es schürte und
unterstützte die Kriegspläae der Balkanvölker gegen die
Türkei und deckte diese, als der Krieg ausbrach, ohne seine
wirklichen Absichten kundzugeben, gegen eine mögliche In¬
tervention des Zweidundrs mit der russischen Monroedoktrin
.der eigenen Interessensphäre und des schützenden Vatertums
aller Siaoenoölker'.

Da Bulgariens Armee so hervorragende Erfolge er¬
rungen hatte, da es unter der Dynastie eiues deutschen
Fürstenhauses stand, da der derzeitige Regent Ferdinand
von Bulgarien kühn, weitschauend und klug sein Land zur
Blüte geführt, und noch wettere Absichten eines kommenden
großen Bulgariens— .der Preußen des Balkans' — haben
konnte, fand die russische auswärtige Politik es für richtig,
ihr Intrigenspiel gegen Bulgarien nunmehr auch persönlich
auszngestalten. Darum wußte es den möglichen Einzug
des siegreichen Bulgarenkönigs in Ksnstantinopel zu ver¬
hindern, was noch den Vorteil hatte, zwei Fliegen mit
einem Schlag« zu treffß e« zeigte dem Zweibunde, de«
an der Erhaltung einer europäischen Türkei stets gelegen
war, das gleiche Interesse und wiegte sie durch diese ver¬
meintliche Interrffengleichheit— ,man war sich allgemein
js so einig' — in den Glauben der lauteren Absicht, alles
zur Erhaltung des Weltfriedens zu tun.

Es ist wohl anzunehmen, obwohl, soviel mir bekannt,
hierüber keine offiziellen Feststellungen voriiegen, daß Bul¬
garien vor seiner Kriegserklärung an das neue serbisch¬
griechische Bündnis wegen der Nichtherauszabe von Maze¬
donien von Rußland dis Zusicherung erhalten hat, daß es
für die Neutralität Rumäniens in diesem Kampfe Sorge
tragen » erde. Jedenfalls steht fest, daß es nach den
Freundschastsbeteuerungen Rußlands diese» Glauben unbe¬
dingt habe» mußte. Ein Land, das kn dem vorhergehen¬
den Kriegs so Großes geleistet hatte, unter der Leitung
eines anerkennt bedeutenden Königs stand, hätte ohne diese
Zusicherung eine» neuen Krieg aus die Gefahr des Ein¬
greifens einer Macht wie Rumänien, das aus den ganzen
Balkauwirren ungeschwächtZ hervorgegangen war, niemals
gemagt, noch wagen können.

Den Größenwahn Serbien«, seine» Haß gegen Oester¬
reich-Ungarn nutzte Rußland als die willkommensten Helfe»
für seine späteren Absichten. Lag ihm also an einem star¬
ken Serbien, hatte es schon bei der Nichiherausgabe des
Gebiete« an Bulgarien den Bünduisbruch gefördert, so mußte
es auch für den Sieg Serbiens in diese» Kriege sorgen.
Mit de« lächelnden Freundesgesicht nach zwei weiten ließ
Rußland es zu, daß Rumänien, wenn auch nicht gerade
schön, so doch„in Wahrnehmung berechtigter Interessen" in
den Krieg eiagriff uud Bulgarien« ühelvs den Frieden diktierte.

Die Falle war zu fein, zu feig gestellt— Bulgarien
hatte sie nun zu spät erkannt. Ohnmächtig zur Rache,
blitzte das Auge des Bulgaren— die Faust und der Mund
des Gedemütigten mutzten schweigen, einem Rußland ge¬
genüber, das sich die Hände in Unschuld wusch.

Zu brweisen— was hätte es auch geholfen! — war
Rußland damals nichts. Der russische Bär leckte sich in
Wohlbehagen die Tatzen, alles war nach Wunsch qegange».
Die Türkei geschwächt. Serbien stark gemacht, Rumänien
ein Freundschaftsdienst geleistet, der im Weltkriege seinen
Zins tragen würde; Bulgarien, einem Lande, dem nicht
zu trauen war, die Bormschtsteöung auf de« Balkan ge¬
nommen und den deulsch-österreichischen Brüdern nur das
friedlichste Gesicht gezeigt.

Im Frieden oon Bukarest» urde das arme, von Ruß¬
land betrogene, von Serbien treulos in feigem, undank'sar-
stem Bündnisbruch einer Räuberpolittk verratene Bulgarien
um die Früchte des Sieges der Befreiung der Balkanlän¬
der von der Jahrhunderte alten Türkenherrschast geprellt.
Serbien, Griechenland und Montenegro vergrößerten ihr

Land durch den mazedonischen Besitz über alles Verhältnis.
Rumänien erhielt die wichtige Stadt Siltstrta und bulgari¬
sches Land; die Türkei « achte sich mit vollkommenstem
Rechte die ganze Lage zunutze und nahm Adrianopel und
seine Umgebung wieder in ihre« Besitz. Dsr Gebietszuwachs,
den Bulgarien erhielt, stand in schreiendem Mtßklang zu
seiner Leistung und seinen Opsern— war es sich allein durch
eigene Kraft tn blutigen Kämpfen siegreich an Land er¬
obert hatte.

Inzwischen ist das Werk der „Lntenie Loräiule",
der Weltkrieg, der drohend seit Jahren am Himmel stand.
Tod und Verderben bringend über Europa und die Welt
heretugebrochen. Rußland—nach England, de« Regisseur,
dsr Hauptrisfistent de« ganzen Weltkriege» — wurde in¬
zwischen die Maske os« Gesicht gerissen. Alle Versuche
Rußlands, wie überhaupt der „Entente", Bulgarien auf
ihre Seite zu bringen, Freundschastsbeteuerungen und Ver¬
sicherungen, daß ihm für seine Hilfe mazedonisches Land
uud Gott weiß was als Belohnung zufallen würde, selbst
Drohungen Hasen ihre Wirkung verfehlt. Die Zeit seiner
gerechten Vergeltung ist gekommen, und seine Zukunft ist
in den Händen des ehrlichen uud starken Zweibundes sicher
geborgen."

Die Einnahme von Pirot.
Berlin , 1. Nov. lieber die Erstürmung der stark

befestigten serbischen Stellung auf der Dreneva Glaoa und
dis damit zusammenhängende Einnahme von Pirot erfährt
dsr Sonderberichterstatterder „Kriegszeitung" in Sofia
noch folgende Einzelheiten: Weil die Serben auf der
Felsenhöhe ihre Artillerie und ihr Schnellseuergeschütz vor¬
züglich auenutzen konnten, wäre« die Bulgaren in ungün¬
stiger Lage. Doch erhielten sie am 24. Oktober durch zwei
schwere Geschütze Verstärkung. Aber auch jetzt war der
Erfolg nur oon einem Bajonettangriff zu erwarten. Um
3 Uhr morgens eröffnete die bulgarische Infanterie ein
scharfes Feuer, und vier Insanterieregimenter gingen zum
Sturm vor, erreichten aber erst um Mitternacht nach harten
Kämpfen während des ganzen Tage« die serbischen Draht¬
hindernisse. Die Bulgaren fanden tu den feindlichen Schützen¬
gräben säst nur feindliche Leichen. Jetzt drang bulgarische
Infanterie durch die serbischen Gräben über Dreneva Gluva
auf Pirot zu, das die Serben bald räumen mußten, da
bulgarische Kolonnen, von Branjs kommend, den Feind in
Rucken und Flanke bedrohten. Nur mit kleinen serbischen
Truppen kam es noch zu Straßenkämpsen in Pirot, die
Hauptmasse zog sich zurück, und die Bulgaren drangen
ihnen nach. Bulgarische Vortrupps» erreichten westlich vom
Wardar Beles. Bei Craljcvs wird ein serbisches Sedan
erwartet. In Serbien herrscht Anarchie. Nach der Demis¬
sion Putniks wurde General Paolovic Generalisfimus.
Nach dem Fall von Brauje und Negotiu hat man wieder
den neuen Generalisfimus Slephanovic. Nach einer bul¬
garischen ministeriellen Erklärung gestalte« sich das Ver¬
hältnis mit Griechenland immer besser. Bulgarien verkauft
Getreide an Griechenland, Rumänien Getreide au die
Türket, Oesterreich-Ungarn und an Deutschland. 20 voll¬
beladene Schlepper sind bereit« von Tum Severin nach
Oesterreich adgegange». Der Donauverkehr ist hergestellt,
der Weg nach Hamburg-Bagdad frei, « te es hier heißt.

Lyon, 2. Nov. WTB. Me der„Nouvelliste" mel¬
det. sind in Toulon am Sonntag die ersten Verwundeten
von der serbisch-bulgarischen Front angekommen. Die Ver¬
wundeten erklärten einstimmig, daß die Bulgaren achtens¬
werte starke Gegner seien.

Wien , 1. Nov. Aus Mailand wird, laut „D. T.",
über Lugano hiesigen Blättern gemeldet, daß die serbischen
Zentralbehörden und das diplomatische Korps sich bereits
auf dem Wege »ach Montenegro befinden.

Eine neue Nentrolitätsverletzung in
Griechenland.

Aus Gens wird demB«rl. Tgbl. berichtet: Die Okku¬
pation Ksoaklas hat Griechenland gezwungen, bei Saloniki
und an der gesamten Linie nach Uesküb eine größere Trup-
penmaffs zu konzentrieren.

In diesem Gebiet ist es zu eiuem Zwischenfall  ge¬
kommen, indem griechische Truppen aus französische,
die sich vor de» hrravdrängeudeu Bulgare« aus Serbien
wieder aus griechischen Boden zurückziehen mußten, mehrere
Schüsse  abgaben.

Das vielgestaltige Balkanproblrm mag de« Bieroer.
band noch manche Ueberraschungen  briugen.

Auflösung des serbisch-griechischen
Bündnisvertrags?

GKS . Frankfurt , 2. Nov. Aus Budapest erfährt
die Franks. Zig": Entgegen anders lautenden Meldungen,
wird nach eiaer Athener Nachricht des „Bilag" das freund-
schaftliche Verhältnis Sriecheuiands zu Bulgarien als gesi¬
chert bezeichnet.

Der griechische Gesandte in Rom erklärte namens sei¬
ner Regierung, daß Griechenland aushöre , mit
Serbien in Bündnis  zu stehen. Serbien habe ohne
vorherige Verständigung Griechenlands Bulgarien augegriffen.

Der seinerzeilige Balkarwertrog verpflichte Griechenland
in keiuer Weise, Serbiens Bestrebungen und die Interessen
der mit ihm verbündeten Mächte zu fördern. Griechenlaud
könne Serbien in keiner Weise Hilfe bietev, es werde auch
nicht seine internationale Lage durch unmotivierte Aktionen
erschüttern.



Graf Wolff -Metternich als deutscher
Vertreter bei der Pforte.

Dem Vernehmen nach ist ll. Rordd. Mg . Zig.der der Hohen Pforte für den Botschaftera. D.Graf Wolff-Metternich das Azröment als Bot¬schafter in außerordentlicher Mission nach¬
gesucht worden.

Graf Wolff-Metternich hat bekanntlich mehr als zehnJahre lang das Deutsche Reich in London vertreten, bis erISll unter etwas eigenartigen Umständen aus dem Amteschied. 1901 kam er als Botschafter nach London, um dasErbe des Grafen Hatzfeld zu übernehmen, der einer dertüchtigsten deutschen Diplomaten gewesen war. Um dieselbeZert trat mit dem Tode der Königin Viktoria und demBurenkriege eine starke Abkühlung der deutsch-englischenBeziehungen ein, die Wolff-Metternich vergeblich abzuwehrensuchte. Zu der deutschen Presse hat er manchen schwerenBorwurf hören müssen, daß er in der Verteidigung der
deutschen Interessen am englischen Hofe nicht energisch genugaufgetreten wäre. Bon anderer Seite ist dies bestrittenworden, und was inzwischen bekannt geworden ist Aberseine heftigen Zusammenstöße mit Grey während des Agadir-Falles am 21. Iuti 1911. ist in der Tut geeignet, die Auf¬fassung, die man früher über ihn auch bei uns hegte, einerwesentlichen Wandlung zu unterziehen. Sein Rück¬tritt geschah sehr plötzlich und in außerordentlich frei¬mütiger Weise hat er sich bei dem Abschiedseffender deutschen Kolonie darüber ausgesprochen, daß ernicht ganz freiwillig gegangen sei. Er wurde ersetztdurch den aus Konstonlinopel kommenden Freiherr« vonMarkchall, der den Auftrag hatte, an einer deutsch-englischen

Verständigung zu arbeiten. Die Erfahrungen, die wir seit¬her mit der englischen Politik gewacht habe», dürsten ge¬eignet sein, auch an amtlicher Stelle das Urteil über die
diplomatischen Fähigkeiten des Grafen Wolff-Mettemichzu ändern. Jedenfalls beweist die Entsendung nach Kon¬stantinopel, daß man ihm ein großes Maß von Vertrauenentgesenbringt.

Graf Wolff-Metternich, der einen großen Teil seinerdiplomatischen Laufbahn in London verbracht hat. ist 1853geboren, wurde 1897 preußischer Gesandter in Hamburg,hat im Lause der folgenden vier Jahre den Kaiser wieder¬holt als Vertreter des Auswärtige» Amtes begleitet undauch damals schon längere Monate den erkrankten Bot¬
schafter Grafen Hatzfeld vertreten. Nach seiner Verabschie¬dung lebte er während des größten Teiles des Jahres inLondon.

Der türkische Bericht.
^ Ksnstantinopel , 1. Noo. WTB. Des Hauptquartierteilt mit: Auf der Dardanellenfrout  nichts von Be¬deutung. abgesehen von teilweise heftigen, teilweise schwachenFeuergefechten. Bei Seddul Bahr nahmen zwei feindlicheKreuzer an dem Feuer teil, indem sie verschiedene Stellen«irkusgelos beschossen. Bei Seddul Bahr und Ari Burnu zer¬störte unsere Artillerie3 Minsuwerserstsllungen des Feindes.Unsere Batterien in den Meerengen zerstreuten feindlicheTruppenansammlunZe», die bei Momtsuliman und EliasBurnu gesichtet wurden. Auf der Front des Kaukasusschlugen wir mit Erfolg zwei Ueberfallversuchs des Feindesin zwei Abschnitten zurück. Sonst nichts Neues.

Italien «nd der Sonderfriedensvertrag.
Aus Paris wird dem „Berl. Tageblatt" berichtet:Wie „Figaro" und „Petit Journal" melden, wird Eng¬land jetzt auch bei Italien Schritte tun, um es zum Bei-tritt zu dem Londoner Vertrag zu veranlassen. Dadurchsoll Italien verpflichtet» erden, keinen Sonderfrieden zuschließen.

Vermischte Nachrichten.
Drontheim , 30. Okt. WTB. Der hiesige Dampfer„Turid" hat im Weißen Meer 22 Mann de» englischenDampfers Emprsß of Vritain  gerettet, der aus eineMine gestoßen war. 7 Mann der Besatzung sind umge-kommen. Die Geretteten wurden in einem Boot nachArchsnnekk gebracht.
London, 2. Noo. (WTB.) Lloyd» meldet: Der

britische Dampfer„Toward " ist versenkt worden. Dis Be¬satzung ist oerettet.
Petersburg , 2. Nos. WTB. Der Kaiser und derThronfolger sind gestern von der Front des Feldheeres«ach Zarskoje-Selo zurückgekehrt. Die Kaiserin AlexandraFesdoroivna und ihre Töchter sind ebenfalls von der Reisezurück.

ANS Stadt und Land.
Nagoid, 3. November 1911.

Wveutafer.
Friedrich Kußmaul,  Sohn des Philipp Kußmaulvon Bondorf, wurde mit der Silbernen Verdienstmedailleausgezeichnet, ebenso Kriegsfreiwillige Ehr. Schemberger,Sohn des Bahrchofvorstandes in Rohrdorf.

Krieg- Verluste.
Ers - J «f. Regt Nr . LI , 2, Komp.: Nuß Fr ., Martinsmoos,verletzt. 5. Komp. : Pfeffer Anton. Gesr.. Baisingen l. vrr« . b. d.Tr . LiMdtv .-Juf .--R .gt . Nr . LS« , 5. Komp.: Schaible Jakob,Echernbach, l. verw.

Berichtigungen.
Jvf .-Regt . Nr . LS« , Ulm , 9. Komp. : Bühler Ioh . Martin,Oeschelbronn, bish. oerm., ins. Derw. gest. Gre « .-Regt . Nr . 11V,Stuttgart , 7. K mp. : Bauer Wilh ., Hrömvach, bi "h. oerm, inGefgsch. Gre «.-Regt . Nr . ISS , Ul« , 2. Komp. : Niißle Friedr.Kuppiagen, bish. oerm., gefallen.

r-r Der Umbau des Postamts Nagold ist nunso ziemlich beendet. Derselbe wurde während des Kriegsneben dringender Notwendigkeit hauptsächlich deshalb be¬gonnen, u« den Handwerksleuten Verdienst zu geben. DieAusführung lag in den Händen des Herrn Stadtbsnmei-ster Lang, der die Pläne der Generaldireklisn verwirklichte.Neben der gewonnenen Vergrößerung des eigentlichen Dienst¬raumes ist vor allem diejenige der Schalteroorhave zu be¬grüßen. In geschmackvoller Ausführung, geheizt und hell,bietet dieser Raum eine augenehme Warlegelegenheit. EineErleichterung des Schalterdienstes trat durch das Anbringeneines Postabholschrankes ein. der in den Warteraum des
Fernsprechzimmers eingebaut wurde. Letzteres wurde be¬deutend vergrößert, und hat nun seinen eigenen Schalterfür Ferngespräche und Telegramme. Kaffe und Borstands¬zimmer, vorher nach der Stroßr gelegen, bekamen beimNeubau ihren Platz in dems. Z. Knodelschen Garten, wosich auch der Zugang befindet. Sämtliche Diensträumewerden durch eine Warmwasserleitung geheizt. Ueber demKaffen- und Borstandszimmer fand eine Vergrößerung derWohnung des AmtLvorstandes statt und über derselben wurdeeine Unterbeamtenwohnung eingerichtet. Durch seinen neuen
freundlichen Anstrich hat das ganze Gebäude wesentlich ge¬wonnen und seine Instandsetzung darf als wohlgelungeuesWerk begrüßt werden.

sj Allerseele». Am gestrigen Allerseelentag wurdein unterer kath. Stadtktrche und in der kath. Kirche inRohrdors ein feierliches Requiem für die Gefallenen abge¬halten. — Durch päpstliches Breve war der ganzen kath.Geistlichkeit die Erlaubnis erteilt worden am Allerseelentag3 Messen zu lesen. Dieses Privileg stand seither nur dem
spanischen Klerus zu.

Ne«e IttO -F -Scheine. Nach einer offiziösen Kor¬respondenz wurden die im Jahre 1911 zur Ausgabe gelang¬ten neuen Reichsbanknoten zu 100 ^ in den Kreisen desHandels und der Industrie wegen ihres großen Formate»beanstandet. Die Reichsbank entschloß sich daher, dem Ent¬wurf eines neuen Modells näher zu treten. Trotzdem wäre
eine baldige Wiedereinziehung unwirtschaftlich gewesen. In¬zwischen ist aber ein neues Modell für die 100-̂ -Scheinefertig gestellt worden, das die Genehmigung der zuständigenStelle gefunden hat. Da die Vorarbeiten für den Druckder neuen Scheine bereits in Angriff genommen find, sowerden diese in absehbarer Zelt zur Ausgabe gelangen.Das neue Modell wird ein kleineres Formal aufweisen.Sorgt für eine reiche Ernte an Sonnenblu-me«sa« e« ! Bor einige» Wochen machte der Kriegsaus-schuß für Oele und Fette in der Presse bereits darauf auf¬merksam. daß in diesem Jahre sie Sonnenblnmensamen ge¬
sammelt und zur Oelgewirumng heraugezogen werden sollen.Der durch den Krieg bedingte Ausfall größerer überseeischerEinfuhr macht sich insbesondere aus dem Orl- und Fettmarkt
außerordentlich unangenehm bemerkbar. Es ist die Pflichtaller derjenigen, die Sonnenblumen ziehen, dafür zu sorgen,die Sonnenblumenernte gut hereinzub ingen. Dank dem
Entgegenkommen des Königlich Preußischen Etsenbahnmini-steriums und der Sisenbahnminifterien der übrigen Bundes¬staaten ist da» Einsammeln der Sonnenblnmensamen außer¬ordentlich erleichtert worden. Die Königlich PreußischenEisenbah.idirekttsnen hab.n nunmehr bestimmt, Laß sämtlicheErlgüter- und Gütersbfertlgungsstellen als Annahmestelle fürSonnsnblumenkernevon Eisenbahnbedtensteten sowohl wieauch Privaten wirken sollen.

Sämtliche Eilgüter- und Süterabferttgungsstellen neh¬
men die Sonnenblumenkerne an und vergüten für das Kiloden Betrag von 0,40 M.

Die zur Ablieferung gelangenden Sormenblumenkerne
muffen von den Sammlern in einem reinen, möglichst staub¬freien Zustande, ohne Verunreinigung durch Blüten- oderBlätterteile, augeliefert werden. Außerdem ist daraus zuachten, daß nur Sonnenblumenkerne, unvermischt mit anderenSamen, angebracht werden. Sie genannten Güterabsertig-ungsstellen fertigen über den Empfang der Sonnenblumen-samen eine Empfangsbescheinigung au», für welche der inFrage kommende Betrag an der Stativnskaffe in bar er¬hoben werden kann. Es darf erwartet werden, daß alleBeteiligten von der günstigen Gelegenheit zur Verwertungder Sonnenblumensamenauchi« vaterländische» InteresseGebrauch machen. Bei dem außervrdenilichen Mangel anOelen und Fetten maß auch ein Verlust der kleinsten Mengevon ölhaltigen Samen auf alle Fälle vermieden« erden.

sj Rohrdorf . Am Dienstagnachmittag scheuten diePferde eines von Nagold kommenden Fuhrmanns in derNähe der Tuchfabrik, jedenfalls vor dem eben oorbeifahrcndenZug. Die rasenden Tiere rannten dem alten Fabrik« ?gentlang dem Ort zu, konnten aber ausgehalten werden.Der Fuhrmann war pflichtschuldig vom Wagen gesprungen,um die Pferde zu führen, konnte es aber nicht hindern,daß er durch den Wagen an das Strsßengeländer gedrücktwurde und sich ziemlich empfindliche Verletzungen zuzog.
Aus den N«chb« bezirkv».

Bondorf . Der ungefähr 30 Jahre alle ledige Ehr.Mast von hier brachte die Hand in die Futterschneidmaschtn«,so daß ihm vier Finger abgeschniien wurden. Er wnrde ins
Bezirkskrankenhausnach Herrenberg gebracht. — Die mitVorräte» dicht gefüllte Scheuer des Gutsbesitzers Karl Hitlerhier ist aus unbekannter Ursache bis auf den Grund nieder-gebrannt.

Herrenberg . Herr Wilhelm Echäufele, Kanfmannin Entringen, kann ans eine 25jährige Tätigkeit als Ver¬treter der Württ. Sparkaffe(Landessparkaffe) zurücksehen.Aus diesem Anlaß wurde er von der genannten Anstaltdurch Ueberreichung eines Diploms und eines silbernenBechers geehrt.

r Horb . Dir Leiche des Landgericht»Präsidenten Dr.v. Schanz ist von Rottweil hierherm das Haus seinesBruders Stadtpflegers Schanz übergesührt worden. AmSonntagnachmiltag fand unter zahlreicher Beteiligung aufdem neuen Friedhof die Beerdigung statt, zu der erschienenwaren: Iusiizminifler Dr. o. Schmidiin, Ministerialdirektor.Präsident Dr. v. Rnpp, Generalstaatsaswalt Dr. v. Kieneund viele andere. Stadtpsarrer Stahl hielt die Leichenrede.Bei zahlreichen Kranzniederlegungenwurde durch Anspra¬
chen der hohen Wettschätzung Ausdruck verliehen, deren sichder Verstorbene überall erfreuen durste.

r Stuttgart . In der Gasfabrik in Gaisburg wurdeeinem 20 Jahre alle» Toglöhner im Kohlenaufzug derKopf zwischen Aufzug und Wand eingeklemmt. Der Ver¬
unglückte war alsbald tat.r Erdbebenwarte Hohenheim, 1. Nov. Heutevormittag, wurde von den hiesigen Instrumenten ein sehrstarkes Fernbeben ausgezeichnet. Der Herd liegt etwa 9230Klm. von hier entfernt(vielleicht Japan). Die ersten Be-benwrklen trafen hier um 8 Uhr 36 Min. 23 Sek. ein.Ein zweites schwächeres Fernbeben schloß sich um 10 Uhr12 Min. 42 Sek. an, dessen Herd in noch größerer Tnl-sernunq zu liegen scheint.

Friedrichshafe ». Beim Luftschiffbau Zeppelin brachein Gerüst und mehrere Arbeiter stürzte ln die Tiefe. Da¬bei erlitt der Hilfsarbeiter Hofer aus Teuringen so schwereVerletzungen, daß er ins Krankenhaus gebracht werdenmußte, wo er ulsbald gestorben ist.
Landwirtschaft, Handel vad Verkehr.

Grieß -Verbilligung . Da der Grießpreis in letzterZeit wegen Warenknappheit auf 75—85 stieg, stellt jetztdie Rsichsgetreidestelle den Gcietzmühlen so viel Getreidezur Berlüguna, daß sie gleichzeitig für ganz Deutschlandeinen Einheitspreis im Kleinverkauf von 45 ^
sestsetzen konnte.

Teigwarrn -Vordillignuz . Die Reichsgetreideslellehat mit dem Verband deutscher Teigwarenfabrikanten einenVertrag abgeschlossen, wonach diesen Fabriken von jetzt bis15. August soviel Weizenmehl(550 000 Dspprlzrntner) zumäßigem Preise zur Verfügung gestellt wird, daß für eineausreichende Versorgung der Bevölkerung mit Teigwarengesorgt ist. Gleichzeitig wurde bestimmt, daß im Klein-verkanf folgende Preise nicht überschritten werden dürfen:Wasserteigwareu 51 Maecaroni 52 Macea-roni Bruch 5« H und Teigwareu mit Eierersatz85 je pro Pmns.
Preisermäßigung für Brennfpiritns . Um die

beschlossene Verbilligung des Bremsspirirus dem Publikum
schneller zukommen zu taffen, hat sich die Spiritus-Zentralebereit erklärt, den Kleinhändler », dir.ihre alten Bestände
schon setzt zu den um 15 ermäßigten Preisen »erkaufenwolle», den Preisunterschied znrückznvergüte«. DerKleinhandel ist somit tn der Lage, seinen Kunden die
herabzrsetzten Preise zu bewilligen, nämlich 45 ^ für 1Liter zu 95 Pwz. und 42 4 Er l Liier zu 90 Proz.Höchstpreise für Bntter und Käse. Nach einer
Bekanntmachung in der heurigen Beilage darf der Preisfür 1 Pfund Laseldntter2 -6 , für ein Pfund Sennbutter1.80 -6, für ein Pfund Landbutter1.S0-6, für ein Pfund
Butterschmalz 1,90 6̂ nicht übersteigen. Der Preis fürKäse im Kleinhandel ist wie folgt festgesetzt: 1 Pfund
Schweizerkäse 1,60 mit geringerem Fettgehalt 1,50Fetter Weichkäse 1,10 6̂. mit geringerem Fettgehalt 80Die Kartoffelhöchstpreise für Württemberg.Rach einer Meldung aus Berlin hat der Bundesrat denProduzenten-Höchstpreis für Kartoffel tn Württemberg auf61 pro Tonne, also aus 3 .05 -6 für den Ztr. feftge-stellt, sodaß im Kleinhandel der Zentner höchstens auf4 . 35 ^ kommen dürste.

Zar HöchstpreiSfestsetznng für Filderkraut wird
dem Staatsanzeiger mitgetetlt. daß gleichzeitig mit der Höchst-
preis/estsetznng Borkehrungen getroffen wurden, um den Ver¬brauchern den Erwerb von Rohkraul zu angemessenenPreisen zu ermöglichen.

p Das süddeutsche Brotmarkenabkomme « . Das
zwischen der Württemberg., dayr. und bad. Regierung überdie gegenseitige Anerkennung der Gast- und Landesbrot-mark-n abgeschlossene Abkommen ist mit Wirkung vom 1.Noo. an auch auf Hohenzollern ausgedehnt worden.Arendenstadt, 2. Rov. Die Fleischpreise find vonder Metzgertnnung Freudenstadt wie folgt festgesetzt worden:
Ochsenfleisch per Psd. 1.20 Kalbfleisch1.20-6 , Schweine¬fleisch1.60 Kuhfleisch1.10r Calw . Der Wochenmarkt stand, dem CalwcrTagbl. zusorge, unter dem Zeichen Le» Krautes. Es wur¬den für 100 Stück anfangs 11 und 10 verlangt, spätergingen die Presse allerdings sehr zurück, sodaß die Ver¬käufer sich mit 6—7 6̂ zufrieden gaben. Die Zufuhr anKartoffeln war nicht stark. Deckenpsronner Produzentenforderten5 für den Zentner, wäMend Verkäufer vomWalde den Preis von 4 -6 stellten, « ln Eiern war keinMangel, anfangs wurden 20 Pfennig für das Stück ge¬fordert, später stellte sich der Preis für Landeier aus 18,für die von der Stadt »erkauften Eier aus 17 Pfennig dasStück. Der Preis für Butter stellte sich auf 2 30 -6 dasPfund. Die Zufuhr von Butter wäre bedeutend größer,wenn nicht Karlsruher und Psorzhetmer Händler in denLandorten die Bntter auskausen würden.

Unser Felbpostverkehr.
Folgende Feldpostbriefe in denen der „Gesellschafter" ins Feldgeschickt wurde, kommen unter dem Vermerk zurück:

Unbestellbar
An den Kraftfahrer Ehr . Kümmerer

Briestaubenstatton 0 Feldpost 188 Oesterreich.



Letzte Nachrichten.
(Sämtlich« S.L.S.)

Berlin , 3. Nov. (Tel.) Aus Zürich wird der Nat.-
Ztg. gemeldet: Der Tagesanzeiger meldet von der serbische»
Front: Der Vormarsch der deutschen «ad öster¬
reichische» Armee« ist teilweise schon bis 80 Kilo¬
meter südlich der Do»au und Seoe gelangt. Die sieg¬
reichen Truppen nähern sich Risch, das mutmaßliche Zentrum
der serbischen HavptverteidignngasteSe. Für die serbische
Armee steht eine Katastrophe in Aussicht, wenn nicht in
allernächster Zeit ein Wunder geschieht. (Neues Tazbl.) ^

Berlin , 3. Nov. (Tel.) Aus Senf wird der Nat.«
Z. gemeldet: Aus Paris wird berichtet, Briand werde
nach dem Muster von 1870 ein allgemeines Aufgebot
der Franzofe « zur endgültigen Vertreibung der
Feinde vom französischen Bode« erlassen. Die Prä¬
sekten aller Departements sind nach Parts berufen.

(Neues Tagbl.)
Berlin , 3. Nov. Tel. Ans Konstantinop,l meldet

die „Dost. Z." : In der letzten Zeit wurde ein weiterer
Abtransport englischer Truppen von Gallipol 's
uicht wahrgenommen. Mancherlei Anzeichen lassen
daraus schließen, daß ein solcher auch nicht geplant sei.
Die Engländer wollen sich vielmehr auf einen Verteidigungs¬
krieg einrichten und treffen Vorkehrungen dazu. (Neues Tg dl.)

Köln, 3. Nov. (Tel.) Nach der Köln. Ztg. wird
einem Haager Telegramm der Neuen Züricher Ztg. zufolge
die Antwort Rumäniens auf die neueste« Vorschläge
des Bierverbands , die auch eine Abtretung Bessara-
biens in sich schließen, heule erwartet. Man zwetsell nicht
daran, daß sie obgelehnt werden würden. (Neues Tgbl.)

Berlin , 3. Noo. (Tel.) Aus Kopenhagen meldet
die Rat.-Ztg.: Die russische Dnm » dürfte während de»
Monats November überhaupt nicht zusammrntretsn; auch
ist es nicht ausgeschlossen, daß man eine Form findet, um
die Einberufung der Volksvertreter überhaupt für absehbare
Zeit zu verhindern. Man will diesen Ttaatsstreich
gegen das rnsfische Parlament damit bemänteln, daß
erklärt wird, während der Dauer des Kriegs seien politische
Erörterungen unzulässig. (Neues Tgbl)

Nenyork, 2. Noo. WTB. Reuter. Der Heraus-
Zeder der Neuißorker Ttaatszeitung, Hermann Nidder,
ist gestorben. (Der Tod dieses hervorragenden Mannes ist
tief zu bedauern, da er stet« tn glänzender Weise da«
Deutschtum tu Amerika verfochten hat. Die Red.)

Bücherlisch.
Schwäbische- Heimatbuch ISIS - Herausgegedr» vom Bund

für Heimatschutz in Württemberg und Hohenzollern. Stuttgart, Wilhelm
Meyer-Ilschen. Mk. 3.40.

„Braool Das ist «twas Herzerquickendes, Ihr Schwäbische»
Heimatbuch. Damit haben Sie ein Master gediegener, liebevoller
Heimatsreude geschaffen, voll guter Sammlung und Anregung: darauf
können wir stolz sein.' Mit diesen Worten begrüßte Ludwig Flnckh
das erste Schwäbische Heimatbuch>913 Ihm ist nun ei« zweites
Buch gefolgt, das den Mitgliedern des Bundes bereit; zugegaogen
ist und nun durch den Buchhandel auch den Nlchtmitgliederu zugäng¬
lich gemacht wird. Das Buch berücksichtigt die verschiedenenGe¬
biete des Heimatschutze» und vermag gerade durch die große
Mannigfaltigkeit seines Inhalts dem Leser die reichste Anregung
zu geben. Neben den Mitteilungen über di« Arbeit und das
Rechnungswesen des Bundes finden sich Artikel über Iriedhofkunst,
Naturschutz, über künstlerische Gestaltung von Industrie- und Wasser¬
bauten, über schwäbische Sreinkreuze, (dabei werden auch die Stein¬
kreuze bet der kath Kirche tn Nagold  besprochen) Kunstsörderung
in Württemberg, die Abhängigkeit der schwäbischen Tierwelt von

Land und Klima, die alte Akademie zu Stuttgart, den Ronnensried-
hof zu Inzigkofrn usw. Während das erste Buch sich besonders mit
Oberschwaden beschäftigte, enthält das jetzig, eine Reihe literarischer
und zeichnerischer Beiträge au» dem fränkischen Grenzgebiet«Hellbraun,
Echeuerberg, Waldenburg, Hall. Brettheim). Dabei ist Wert daraus
gelegt, bei jeder Gegend möglich« die dort ansässigen künstlerische«
und literarischen Kräfte hrranzuziehen. Unter unser« Dichtern läßt
das Buch vor allem Christian Wagner zu Wart kommen, der kürzlich
sein 30. Lebensjahr vollenden durfte: daneben finden sich andere
schwäbische Namen von bestem Klang. Wie schon da» erste Buch, so
legt auch dieses auf Reichtum, sorgfältige Auswahl und einwandfreie
technische Ausführung der Abbildungen besonderen Wert. Darunter
befindet sich eine erhebliche Anzahl wertvoller Originalbeiträge von Künftler-
haub. Daß das Buch jede Polemik in der Behandlung einzelner Heimat-
schutzsiive unterläßt,berührtsehr angenehm.Zweifellos kann einsoiches Buch
die reichste Wirkung dadurch erzielen, daß es den Sinn für die vor¬
handene Schönheit unseres Landes zu beleben und das künstlerische
Verständnis bei der Schaffung neuer Werke zu wecken sucht.

Gerade in jetziger Kriegszeit, wo unser Geist sich mits» furcht¬
baren Bildern quält, wo so Manches Herz aus frischen Wunden blutet,
werden dies« Beiträge voll echter Helmatltebe dem Leser Erholung und
Labsal sein.
Zu beziehen durch die kl. VV Lwisvi -'sche Buchhdlg..

Auswärtige Todesfälle.
Christian Vetter, 63 I . alt, von Alt ensteig.

Die Mutter des Verdienstes
^ ist die Reklame. ^
Mmtmaftl. Wetter am Donnerstag «md Freitag.
Zeitweilig trocken, dann wieder regnerisch und mäßig kühl.
Für die Schriftleittmg verantwortlich: R. Lsch »r «. — Druck and
Verlag derG. W. Zoiser'scherr Bvchd-uckrret(KaN Zrüser), Naaeld

Nagold.
Wir nehmen Bestellungen ans von jetzt ab wöchtlich eintreffende

I». NW
zum jeweiligen Tagespreis regelmäßig entgegen.

SeesW
Berg L Schmid.

Ilrleazllsrteit
tn jeder Art und Preislage

bet6 . HV. Lnlavi', Ziiaxolä.

Ebershardt.
Zwei Schw arzbrau nWWkll,

2*/,jährig, gut«ingefahren, verkauft
Freitag, den 5. November, mittags
2 Uhr

Ulrich Geeger.
>--»c.'UMir««»

»All -Gesuch.
Ein fleißiges, ehrliches Mäd-

chen im Mer von 14—15 Jahren
kann bis 15. November eintreten.

Angebote an die Geschäftsstelle
ds. Bl.

Freitag , den 27 . d.Mts . wird
Dr . Lindenmeyers

rliaäerssLruss
(Kcastgrütze) ^ Psd.-Paket 1.—
ist frisch eingetroffen und von jetzt
ab wieder regelmäßig zu erhalten.
Nagold. M . Qnz.

Neu! Hochiutereffant!
Die Dardanellen

Konstantirropet und die
Meerenge» einst und jetzt.

Don G. A. Erdmann.
Mit vielen Abbildungen und

2farbigen Karten.
Prels 1 20 ẑ.

Vorrätig bei IV.
Buchhandlung, Xnxolll.

«SWMvkM
_Bitte ausfchneiden!

ZeitWSSeNscheik.
An das K. Postamt

hier.

Unfrankiert in
den

Briefkasten
zu werfen.

Unterzeichneter bestellt hiermit

1 Kremplar des„Gesellschafters"
Amtsblatt für bas Gberamt Wcrgold,

(Bezugspreis vierteljährlich im Bezirks- und 10 Klm.-Berkehr
1.40 im übrigen Württemberĝ 1.50)
für die Monat« November und Dezember.

Name_ __ _

Wohnort-

Straße und Hausnummer

Wird die Zeitung am Postschalter abgeholt, so fällt das
Bestellgeld weg.

Altensteig.
Solange der Vorrat reicht

I » beschlagnahmefreie
Torsnelaffe«. MWeim
bestes Hühner- und Gchweinefntter

MttliMA. «. B.
MerMer

sowie

Wisch
SWttVhWhat

ferner prima braun glasierte

MWM » w - isa
bei

G. Schneider.
Tel. 9.

i i
LMK8-WL8
mit SS Spezialkarten
der verschiedenen Kriegs¬

schauplätze
zum Preise von 60 Pfg.

empfiehlt
6 . IV. Kaiser, Buchhdlg.,

stkKolä.

4 L

O20

Henkels
Bleich-Soda

für clen
bisusputL.

IVir traben beim Ableben unseres
Lrnäers

66or § 8M1sr
so viele vvobttnenäe ^ ellnabine,
insbesonäere aneb llnreb äie rrabl-
reivbe LeAleitnnx rin seiner letzten
kubestätte erkabren äiirken, dass

es nns äränxt , allen LeteiiiKten äakiir unseren berrr-
tivbsten Dank ansrinsprevben.

HVIIllborx, den 1. Xov, 1915.

^Ü8K V. !( 6Ü8NllLvK, §ed Sattler, in I.nä^ i^8bnr§,

8ästl6l ' , V̂potkeker in Liardacb a.

ŝ Ul!ü!s Laulmann in Stuttgart

Mindersbach.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

anläßlich des Heldentodes unseres lieben Sohnes
und Bruders

Lskod. Krsusäivr,

für die zahlreiche Beteiligung am Lrauer-Sottee-
dienst sagt innigsten Dank

Kath. Borkhart, Witwe, mit Kindern.

Rotfelde«.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme, die uns bei dem Hinscheiden unseres
lieben Vaters. Schwiegervater«. Großvaters, Bru¬
ders und Onkels

Iriedrich Großmann^
zu teil wurden, sowie für die zahlreiche Leichen-

,, ,,  brgleitung von nah und fern und für die vielen
Blumenspenden sagen auf diesem Wege den innigsten Dank

die trmernken Hinttrbliebeie».
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